
Paul-Bernhard Eipper

(Hg.): Handbuch der

Oberflächenreinigung,

München: Verlag Dr.

Christian Müller-Stra-

ten, 2011. 336 S., 85

sw- und 265 Farb-Abb.,

ein Farbdiagramm und

15 sw-Tafeln. ISBN

978-3932704826.

EUR 48,00.

Endlich – ein Handbuch zur Ober-
flächenreinigung. Wie lange haben
Restauratoren darauf gewartet. Ge-
wartet auf eine Anleitung für die
unterschiedlichen Materialien, um
das „Stiefkind“ der Restaurierung –
die Reinigung – kompetent und
fachgerecht anzugehen. Der Titel
verspricht viel: Anregungen und
Empfehlungen zur Oberflächenrei-
nigung – von Gemäldeoberflächen
über Papier, Pergament, Leder und
archäologischen Bodenfunden hin
zu Textilien und anderen interessan-
ten Materialgruppen und der Heraus-
geber Paul-Bernhard Eipper ist
bekannt aus zahlreichen Veröffentli-
chungen zur Thematik [1]. Aufgrund
des Haupttitels: „Handbuch der Ober-
flächenreinigung“ sind die Erwartun-
gen hoch und man wird schnell ent-
täuscht. Es handelt sich inhaltlich
und in der Form nicht um ein Hand-
buch [2], sondern lediglich um eine
Aneinanderreihung subjektiv einge-
färbter Artikel von verschiedenen
Autoren zum Thema.

Laut Auskunft des Verlages war
ja die gedruckte Veröffentlichung
bereits nach einem halben Jahr aus-
verkauft und ist heute nur noch als
E-Book auf CD-Rom oder als Down-
load zu einem reduzierten Preis zu
erwerben. So lag auch der Rezens-
entin lediglich das E-Book zur An-
sicht als PDF-Datei vor. Leider war
es auf Nachfrage beim Verlag nicht
möglich, die Höhe der tatsächlich
verkauften Exemplare zu ermitteln,
um den angepriesenen Ausverkauf
in Zahlen honorieren zu können.

Einerseits liegt der Nachteil eines

Handbuch der
Oberflächenreinigung

E-Books immer im Fehlen des hap-
tischen und akustischen Sinnerleb-
nisses. Und auf der anderen Seite sind
bei dieser Veröffentlichung die Wer-
bung und die einzelnen Farbabbil-
dungsteile, in denen die Bildnach-
weise aus mehreren Artikeln zusam-
mengefaßt und dadurch zusammen-
hangslos in jeweils nur einem Artikel
vereinigt wurden, mehr als lästig.
Damit wird der Lesefluß massiv ge-
stört und der Fließtext bzw. sogar ein-
zelne Wörter (z.B. S. 192 unten) mit
mehrseitigen artikelfremden Abbil-
dungen unterbrochen. Da nützen
auch die kleinen Textverweise neben
dem Blocktext auf die dazugehörigen
Abbildungen mehrere Seiten vorher
oder später nichts. 

Schöner wäre ein kompletter
Farbabbildungsanhang am Ende
der gesamten Veröffentlichung oder
aber eine gerade Farbseitenanzahl
im jeweiligen Artikel mit den dazu-
gehörigen Bildern. Es kommt das
Gefühl auf, daß hier die Produktions-
geschwindigkeit und somit die Kosten
im Vordergrund standen und nicht
wirklich die Ästhetik und gute Les-
barkeit des Buches.

Weitere Indizien für eine schnelle
und kostenoptimierte Fertigstellung
sind die Dopplung von Textfragmen-
ten oder ganzen Sätzen sowie Druck-
fehler. Schon auf dem Titelblatt fehlt
eben mal ein Buchstabe. Zusätzlich
sind Kopien aus anderer Veröffent-
lichung in schlechter Auflösung in
den Fließtext eingebettet worden
(S. 188/189). Und Darstellungen von
z.B. zwei Restauratorinnen, die nur –
und wirklich nur – mit einer Atem-
maske geschützt sind (S. 266), die
einen Sarkophag absaugen, sind
aufgrund des gültigen Gesundheits-
schutzes obsolet und gehören nicht in
eine aktuelle Veröffentlichung. Schon
gar nicht, wenn man dem Anspruch
eines Handbuchs als Handlungs-
grundlage zum Thema gerecht wer-
den möchte. Die genannten Beispiele
zeigen das Fehlen eines guten Lektors
und Grafikers und schmälern stark
den Eindruck des rezensierten E-
Books.

Inhalt

Aber wie sieht es denn nun mit dem
Inhalt des Bandes aus? Das Vorwort
des Herausgebers ist kurz und not-
wendig. Die Selbstdarstellung des
Verlegers Christian Müller-Straten
auf der nächsten Seite ist untypisch
und erübrigt sich.

Gleich im ersten Artikel des Haupt-
teils finden wir sehr ausführliche und
ganz grundsätzliche Informationen
zum Thema Staub und seine Wirk-
mechanismen durch Ulrich Winkel-

mann. Dieser Artikel erschien sogar
mir, einer naturwissenschaftlich stark
interessierten Restauratorin, zu lang-
atmig. Er fokussiert sich ausschließ-
lich auf die physikalische und chemi-
sche Problematik. Winkelmann ne-
giert völlig den biologischen Aspekt,
z.B. als beste Nahrungsgrundlage und
Überträger von Schimmel oder auch
als Verursacher von fleckigen Verfär-
bungen an Oberflächen. Wer hier In-
formationen zur größten Schadens-
problematik von Staub benötigt, muß
zu relevanteren Veröffentlichungen
und Aufsätzen greifen [3] und zusätz-
lich in der vorliegenden Veröffentli-
chung auf S. 92 zu dem Artikel von
Ulrik Runeberg zum Thema Stock-
fleckenbefall an Hartfaserplatten
blättern oder besser gesagt: klicken.

Gut ein Drittel des Bandes wurde
vom Herausgeber Paul-Bernhard
Eipper selbst zur Thematik Gemälde
und Historie der Reinigungsverfahren
verfaßt. Seine Ausführungen zur Fir-
nisabnahme kreuzen unseren Fach-
bereich z.B. bei der Restaurierung
von Globen und auch der Artikel zur
Oberflächenreinigung von Acrylfar-
ben ist für Papierrestauratoren rele-
vant (S. 67 ff.). Eipper geht in seinen
Artikeln auf unterschiedliche Reini-
gungsmaterialien und auf die ethisch,
ästhetische Problematik historischer
und aktueller Oberflächenreinigung
und teils damit verbunden Verfäl-
schungen ein.

Der Autor favorisiert zur Trocken-
reinigung die Anwendung von „groom-
stick“, obwohl er selbst in einer An-
merkung am Ende des Artikels auf
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Untersuchungen verweist, in denen
negative Auswirkungen nachgewiesen
wurden. Stattdessen geht er aber im
Fließtext hinreichend auf die negati-
ven Folgen von „akapad white“ ein,
insbesondere auf Papieroberflächen.
Ebenfalls lehnt er den Latexschwamm
„Wallmaster Sponge“ ab. Gerade die-
se Aussage steht im Gegensatz zu den
uns bekannten Veröffentlichungen
und der gängigen Praxis zur The-
matik und Diskussionen über Rei-
nigungsschwämme [4]. Martina

Noehles (Noehles 2001) wies bereits
damals auf diese „Vorlieben“ und
Ablehnungen von Eipper hin. Sie sind
also weder neu noch überraschend,
sondern einfach nur einseitig. Ganz
besonders wird der Latexschwamm
aufgrund der fehlenden Krümelbil-
dung abgelehnt, da somit davon aus-
gegangen werden könne, daß die
Oberfläche zu abrasiv gereinigt wird.
Diese Äußerungen wiederholen sich
auch in den anderen Artikeln des
Autors.

Insgesamt läßt sich feststellen,
daß alle Artikel von Eipper lediglich
Zusammenfassungen oder Auszüge
aus bisherigen Veröffentlichungen,
Dissertation und Vorträgen sind, teils
mit gleichem Titel, Text und Abbil-
dungen. Daraus macht der Autor
unter Zuhilfenahme von Fußnoten
auch kein Geheimnis [1].

Der für uns Papier- und Buchre-
stauratoren aussagekräftigste Artikel
des Bandes ist m.E. interessanterweise
der über Stockflecken auf Hartfaser-
platten von Ulrik Runeberg – übri-
gens der einzige Artikel eines anderen
Autors neben Eipper im Kapitel zur
Gemäldereinigung. Aus diesem Auf-
satz kann aus meiner Sicht jeder Re-
staurator der unterschiedlichen Mate-
rialgruppen viele Informationen
schnell und nachhaltig zur Proble-
matik erhalten.

Runeberg geht nicht nur auf die
chemischen und biologischen Ursa-
chen sondern auch auf die Vor- und
Nachteile der bekannten Behand-
lungsmethoden ein. Auch dieser Bei-
trag basiert auf einem Vortrag und
einer Veröffentlichung [5].

Im Kapitel zu Papier, Leder und

Pergament faßt Helmgard Holle

historische und aktuelle Radiermate-
rialien und ihre Anwendung auf Pa-
pier zusammen (S. 191–213, davon

23 Seiten mit Abbildungen mehrerer

anderer Artikel!). Das ist übersichtlich
und gut gelungen. Ihre Empfehlun-
gen zur Nachkontrolle unter dem
Mikroskop ermöglichen sich eher an
Einzelobjekten und nicht bei „Mas-
senware“ von mehreren laufenden
Metern. Sie folgt damit den meisten
Autoren in diesem Band in der Spe-
zialisierung auf Einzelobjekte. Das
ist insgesamt ein recht netter Grund-
lagenartikel, der aber auch keine
überraschend neuen Erkenntnisse
vermittelt.

Im Anschluß geht Ryszard

Moroz auf die Reinigung von Papier,
Pappe, Karton, Leder und Pergament
ein und stellt gleich eingangs fest,
daß die Reinigung bisher nicht nur
in der Literatur stiefmütterlich be-
handelt wurde. Damit wird nicht nur
die mehrtägige internationale Fach-
tagung 2003 des Verbandes der Re-
stauratoren zur Oberflächenreini-
gung und die dazugehörige Veröffent-
lichung, sondern auch die Arbeit der
international tätigen Spezialisten
zum Thema ignoriert [6].

Nach sehr ausführlichen Grund-
lagen zu den zu reinigenden Materia-
lien charakterisiert Moroz die Ober-
flächen und anschließend die Physik
der Anhaftungen von Verschmutzun-
gen sowie die unterschiedlichen
Methoden zur Abnahme derselben.
Im Grunde findet man hier analoge
Aussagen zum Artikel von Holle und
Eipper. Hier liegt die Krux einer Auf-
satzsammlung. In einem Handbuch
sollten objektive Fakten gesammelt
und aufgeschlüsselt und nicht ein-
fach mehrfach wiederholt werden.
Das gleiche Problem tauchte bereits
beim Vergleich der einzelnen Artikel
von Paul-Bernhard Eipper unterein-
ander auf.

Moroz beschreibt die Reinigung
verrußter Oberflächen mit Trockeneis
und verweist dabei auf eine angeblich
nicht abrasive Wirkung laut Herstel-
lerangaben. Aus konservatorischer
Sicht sollte derart wissenschaftlich

unreflektiert der Einsatz einer sol-
chen Methode nicht präferiert oder
angewendet werden. Mikroskopische
Untersuchungen im ZFB haben be-
reits vor 2006 deutlich gezeigt, daß
die Oberflächen von Gewebe- und
Papiereinbänden zu stark dabei be-
schädigt wurden und diese Methode
zur Anwendung auf Kunstobjekten
abgelehnt [7].

Darüber hinaus sind nach Auto-
renmeinung der Elektroradierer und
die Laserreinigung die Standardvor-
gehensweise in der Reinigung von
Papierobjekten. Die aktuelle Praxis
zeigt hingegen die starke Verbreitung
und Verwendung von Sicherheits-
saugern in Kombination mit Bürsten,
Latexschwämmen und Pinseln. Pas-
send zu den Aussagen wird durch
Jan Hallek im anschließenden Ka-
pitel dann der konstruierte Radier-
roboter auf Basis des Elektroradierers
vorgestellt, der bereits 2006 [8] mehr-
fach durch die Presse ging. Dieser rei-
nigt jedoch nur intakte Blattbereiche,
die in der Praxis selten das Problem
bei der Trockenreinigung darstellen.
Aus den genannten Gründen fehlt
auch hier der Mehrwert einer solchen
Erfindung, ganz abgesehen vom dis-
kutierbaren Grad der Oberflächen-
abrasion. Kurz: Der Artikel führt zu
keinem Plus in den Erkenntnissen
für Papier- und Buchrestauratoren
und ist nicht auf dem aktuellen
Kenntnisstand von 2011.

Des Weiteren finden sich im re-
zensierten Band noch andere Artikel
aus unserem Bereich. So beschreibt
Christina Blaschke die Oberflächen-
reinigung von Leder im Sinne von
Entfettung oder auch der Artikel
zur Reinigung von Wachsobjekten
(S. 234–238). In der Anlage entdeckt
man dann noch eine recht interes-
sante Methode zur indirekten feuch-
ten Reinigung großformatiger Textil-
objekte mittels einer Aerosolanlage in
Schönbrunn. Diese Information sind
aber bereits auf der Website der Auto-
rin veröffentlicht worden [9].

Mich persönlich begeisterten eher
die materialfremden Artikel, wie z.B.
jener von Michael Marius zum Rei-
nigen von Bodenfunden (S. 239–242).
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facettenreichen Oberflächen, mit de-
nen ein Restaurator heute konfron-
tiert wird. Ähnlich z.B. bekannten
Standartwerken zu anderen Schwer-
punkten [11].
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Nicht nur aufgrund des Informations-
gehaltes, sondern auch aufgrund der
Form des Artikels.

Fazit 

Die vorliegende Publikation ist ledig-
lich eine Artikelsammlung zum
Thema und somit nur ein weiterer
Sammlungsband zur Oberflächen-
reinigung mit mehr oder minder
neuen Erkenntnissen und aufge-
frischten Versionen früherer Veröf-
fentlichungen. Die einzelnen Artikel
des rezensierten Bandes folgen kei-
nem einheitlichem Stil und Form.
Die Veröffentlichung des Verbandes
der Restauratoren [6] zur gleichen
Thematik vereinigt und beschreibt
das Thema weitaus umfassender, viel-
schichtiger und informativer und ist
darüber hinaus im Handel noch er-
hältlich.

Ganz allgemein wird in dem Band
viel zu wenig auf den mikrobiellen
Aspekt durch Oberflächenkontami-
nationen aufgrund von Staub und
anderen Ablagerungen eingegangen.

Der Verweis einiger Autoren auf
die notwendige Prävention durch Rei-
nigung versus anfallende Kosten bei
einer aufwändigen Restaurierung
und Sanierung ist gut, gehört aber
auch hier hinein (Griesser-Sterm-

schegg: 275). Das Buch ist damit kein
Handbuch zur Oberflächenreinigung
und daher auch kein Nachschlage-
werk und fachlich geordnete Zusam-
mentragung zum Thema. Bei einer
erweiterten Auflage [10] sollte über-
legt werden, ob die irreführende Be-
zeichnung „Handbuch“, verändert
und die Inhalte, Form und Layout
vereinheitlicht werden und der Band
somit lesefreundlicher, ansprechender
und informativer wird und das Gefühl
der schnellen und preiswerten Her-
stellung verliert.

Besser und nützlicher wäre auf
jeden Fall ein Zusammenschluß aller
Autoren und weiterer Fachkompeten-
zen und die Erstellung eines tatsäch-
lichen Handbuches als Sammlung
möglichst vieler aktueller Fakten und
Daten mit realen einheitlichen Kapi-
teln zu den unterschiedlichsten Rei-
nigungsproblematiken an den sehr
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